
Nr. 546.

eitung
Sach

Jahrgang 197.
Bezugsvreis f. Halle u. Vororte 2,50 Mk. durch d. Poſt bezogen 3 Mk. f. d. Vierteljahr. Poſt
s ungsliſte Nr. 3259. Die Hall. 3 erſcheint wochentäglich zweimal. Gratis-Beilagen:

Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilung.all. Courier (tägl. Feuilletonbeil.), J Montag Ausgabe Reklamen am Schluß d. redaktionellen Teils d. Zeile 75 Pfg.
f. d. r Petitzeile od. deren Raum f. Halle 15 auswärts

25 Pfg. mtl. Anzeigen 30 P
AnzeigenAnnahme b. d. Expedition in Halle a. S. u. bei allen bekannten AnnoncenExpeditionen.

Geschäftsstelle in Halle a/s. Teipzigerstr. 87, Hinterhaus.
Telephon Nr. 158. Eingang Gr. Brauhausſtr.

Schriftleitung: Dr. Walther Gebvensleben in Halle a. S.
Montag, 21. November 1904. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Mr. 11494.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 21. November.

Das Denkmal Friedrichs des Großen in Waſhington.
Am Sonnabend mittag wurde das von Seiner

Majeſtät dem deutſchen Kaiſer geſchenkte Standbild Friedrichs
des Großen vor der Kriegsakademie in Waſhington feierlich
enthüllt. Außer Präſident Rooſevelt und der deutſchen Bot-
ſchaft nahmen viele Vertreter von Behörden, ſehr viele Deutſche
und Amerikaner daran teil.

Jn Abſtänden von je 10 Minuten eskortierte Kavallerie
den General von Löwenfeld, den Botſchafter Frei-
herrn Speck von Sternburg und den Praäſidenten
Rooſevelt nach der Esplanade vor der Kriegsſchule; zwei
Batterien feuerten Salut von 15, 19 und 21 Schuß.
Die Feſtverſammlung jubelte, bis ſich der Präſident
rechts von der Statue Friedrichs des Großen niederließ.

Nach einem Gebet des Biſchofs Satterlee huldigte
der Zeremonienmeiſter Generalmajor Gilleſpie dem
militäriſchen Genie Friedrichs und führte dann die Ge-
mahlin des Botſchafters zu der Seidenſchnur, 20 Militär-
trompeter blieſen eine Fanfare, die als Umhüllung dienen-
den deutſchen und amerikaniſchen Flaggen teilten ſich, um
unter den Klängen des von der Marinekapelle geſpielten
„Heil Dir im Siegerkranz“ an den Flaggenmaſten empor-
zuſteigen. General v. Löwenfeld hielt hierauf eine
Anſprache, in der er ſagte:

Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer iſt von dem Wunſche beſeelt,
dem Volke der Vereinigten Staaten ein ſichtbares Zeichen ſeiner dank-
baren Erinnerung an die ſympathiſche Aufnahme zu widmen, welche
ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich von Preußen, überall in Amerika
zu Teil geworden iſt. Der würdigſte Ausdruck erſchien dem Kaiſer
das Standbild ſeines Ahnherrn Friedrichs II.; iſt dieſer König doch
der geweſen, welcher das Werden und Emporringen der Vereinigten
Staaten von Anbeginn an mit warmer Teilnahme begrüßte
und als erſter Souverän nach dem Pariſer Frieden von 1783 mit dem
jungen Staatenbunde einen Freundſchafts und Handelsvertrag ſchloß.
Der Kaiſer iſt der Zuverſicht, daß, ſo Gott es will, das Denkmal ein
dauerndes Wahrzeichen bleibt für den Fortbeſtand der freundſchaftlichen
Beziehungen, für die der große König den Grund gelegt hat. Jn dieſer
Stadt, gleich ausgezeichnet durch herrliche Schönheit wie durch eine
Fülle hiſtoriſcher Erinnerungen, führe ich hiermit den ehrenvollen Auf
trag meines Kaiſerlichen Herrn aus und übergebe Jhnen, Herr Bot-
ſchafter, das Standbild Friedrichs des Großen.

Die Rede des Botſchafters Freiherrn Speck v. Sternburg
autet:

Herr Präſident! Der herzliche und wahrhaft aufrichtige Will-
kommensgruß, der dem Prinzen Heinrich von Preußen überall in den
Vereinigten Staaten während ſeines Beſuchs im Februar 1902 zuteil
wurde, hat einen tiefen und dauernden Eindruck auf den deutſchen
Kaiſer und das deutſche Volk hinterlaſſen. Die Bürger der Vereinigten
Staaten zeigten dem Prinzen Heinrich die wahre Art amerikaniſcher
Gaſtfreundſchaft, und wo er erſchien, erhielt er einen Gruß, der nicht
nur von den Lippen kam, ſondern den wahren, von Herzen kommenden
Klang beſaß.

Jn den zahlreichen Anſprachen, mit denen der Prinz beehrt wurde,
trat immer wieder der Name Friedrichs des Großen hervor. Es wurde
betont, daß des Prinzen Ahn ſich als treuer, aufrichtiger Freund des
Volkes gezeigt hat, das jetzt auf ſeinem Grund und Boden den Nach
kommen begrüßte. Es wurde darauf hingewieſen, daß Friedrich der
Große ſich als Freund Amerikas erwies zu einer Zeit, als die junge
Republik im Werden begriffen war, vielen Stürmen und Gefahren
trotzend. So war es dieſer furchtloſe Hohenzoller, der Vater Deutſch
lands, der den Grundſtein legte, auf dem die Freundſchaft der beiden
Länder ſicher ruhen konnte. Kaiſer Wilhelm verfolgte mit lebhaftem
Intereſſe die Reiſe ſeines Bruders in Amerika und war tief gerührt
durch die Bekundung unverhohlener Freundſchaft und Zuneigung, die
jeden Schritt des Prinzen kennzeichnete, der nach Deutſchland zurück-
kehrte als wahrer Dolmetſch des wahren amerikaniſchen Geiſtes.

Um dieſen Beſuch, der unter ſo glücklichen Auſpizien beendet wurde,
in bleibender Erinnerung zu erhalten, berief Kaiſer Wilhelm das Genie
von Deutſchlands berühmteſtem Bildhauer zur Schaffung eines Stand
ſbildes ſeines Ahnen. Dieſes Standbild hat er über das Weltmeer ent
andt als eine Freundſchaftsgabe für das amerikaniſche Volk. Wir
ſehen es jetzt vor uns auf ſeinem Poſtament, von dem aus es über die
Männer wachen ſoll, die in dem prächtigen Gebäude, das ſich bald auf
dieſem Boden erheben wird, in den Wiſſenſchaften unterwieſen werden ſollen,
die das militäriſche Genie von Preußens Soldatenkönig zu ſo wunderbarer
Vollkommenheit gebracht hat. Möge der Geiſt dieſes Helden, die Männer,
die die Stützen der zukünftigen Armee der Vereinigten Staaten bilden
ſollen, mit den Eigenſchaften beſeelen, die den eiſernen Hohenzoller
unter den Heerführern groß machten und die allein Heere mächtig und
unbeſiegbar machen.

Herr Präſident! Auf Befehl des deutſchen Kaiſers habe ich die
Ehre, Sie zu bitten, dieſes Standbild entgegenzunehmen als ein h
der aufrichtigen Freundſchaft Seiner Majeſtät und des deutſchen Volkes
für das amerikaniſche Volk.

Präſident Rooſevelt erwiderte mit folgender Rede
Herr Botſchafter! Jm Namen des Volkes der Vereinigten Staaten

möchte ich durch Sie Seiner Majeſtät dem deutſchen Kaiſer und dem
deutſchen Volke für die dem amerikaniſchen Volke gewidmete Gabe
danken, die Sie mir ſoeben feierlich übergeben haben. Jch nehme die Gabe
an mit tiefer Erkenntlichkeit für die freundliche Aufmerkſamkeit, welche
durch ſie dem amerikaniſchen Volke von ſeiten des deutſchen Kaiſers wie
des deutſchen Volkes erwieſen wird. Jch nehme die Gabe an nicht nur
als das Denkmal eines von dem halben Dutzend größter Soldaten aller
Zeiten, das deshalb beſonders geeignet iſt, in dieſer Kriegsſchule einen

latz zu finden, ſondern ich nehme ſie auch an als das Denkmal eines
großen Mannes, deſſen Leben dem Dienſte eines großen Volkes ge
widmet war und deſſen Taten die Ankunft des Tages beſchleunigten, an
dem ein geeintes Deutſchland ins Leben treten ſollte.

Als Soldat gehört Friedrich der Große zu der ſehr, ſehr kleinen
Gruppe, welche Alexander, Cäſar und Hannibal im Altertum und
Napoleon und vielleicht Guſtav Adolf in der Neuzeit umfaßt. Er ge

hörte dem alten und berühmten Hauſe der Hohenzollern an, das, nach
dem es im Miettelalter eine kräftige und mannhafte Rolle geſpielt
und einige Männer hervorgebracht hatte, die, wie der Große
Kurfürſt, zu den berühmteſten Fürſten ihrer Zeiten zählten, vor
zwei Jahrhunderten das königliche Haus von Preußen gründete
und ſchließlich in unſeren Tagen das mächtige Deutſche Reich
errichtete als eines unter den erſten der Weltmächte. Wir empfangen
die Gabe nun aus den Händen des jetzigen Kaiſers, der ſelbſt ein Mann
iſt, der in hervorragender Weiſe beigetragen hat zu dem Glanze ſeinesgroßen Hauſes und ſeines großen Volkes, ein Kann der ſein Leben

der Wohlfahrt ſeines Volkes geweiht hat und der, während er ſich ſtets
bereit hält, die Rechte ſeines Volkes zu verteidigen, auch in nach
drücklicher Weiſe dargetan hat, daß er und ſein Volk Frieden und
Freundſchaft mit den anderen Völkern der Erde wollen.

Es iſt nicht meine Abſicht, hier mich des längeren über den Lebens
lauf des mächtigen Königs und mächtigen Heerführers zu ergehen, deſſen
Standbild wir ſoeben in Empfang genommen haben. Die ganze
Geſchichte weiſt keinen anderen großen Heerführer, Hannibal allein aus
genommen, auf, der ſo lange gegen ſo furchtbare Uebermacht kämpfte,
und während Hannibal ſchließlich unterlag, errang Friedrich ſchließlich
den Sieg. Faſt immer kämpfte er gegen große Uebermacht und faſt
ſtets trug er den Sieg davon. Erlitt er eine Niederlage, dann erhob
er ſich zu noch größerer Höhe, als wenn er ſiegreich war. Die Er-
innerung an den ſiebenjährigen Krieg wird ſo lange fortdauern, als in
den Menſchen Liebe zu Heldentum lebt, und die Operationen dieſes
Krieges werden bis in die geringſten Einzelheiten ſtudiert werden,
ſolange es auf der Welt noch einen Soldaten gibt, der des Namens
Soldat würdig iſt. Schwer iſt zu erkennen, ob die Siege von
Leuthen und Prag, von Roßbach und Zorndorf mehr zu be-
wundern ſind oder die bitteren Kämpfe nach Kunersdorf, als der
große König, nachdem er von der vereinigten Macht Europas zu
Boden geſchlagen war, ſich wieder erhob und durch Geſchicklichkeit,
Hartnäckigkeit, Energie und Kühnheit, wie ſie niemals vorher in
einer Perſon vereinigt geſehen worden ſind, ſchließlich aus der
Niederlage ſich zum Sieg emporrang. Nicht allein muß der Kriegs-
ſchüler ſtets auf die Laufbahn Friedrichs des Großen blicken, um
Belehrung über Strategie und Taktik zu empfangen, nicht allein
muß der Mann der Militärverwaltung immer den Blick auf Fried-
richts Laufbahn lenken, um zu lernen, den Erfolg zu organiſieren,
nicht allein werden die Bewunderer menſchlichen Heldentums die
Geſchichte ſeiner machtvollen Taten lefen, ſolange die Menſchheit
für Leiſtungen des Herorismus Sinn hat, ſondern ſelbſt jene, die
nicht von der Tapferkeit des Soldaten angezogen werden, müſſen
doch um der Größe des Mannes willen nachſinnen und die Lehren
bewundern, die uns ſeine unerſchrockene Entſchloſſenheit gibt, ſeine
unbeugſame Zähigkeit des Vorſatzes, ſein weitblickendes Erfaſſen
großer Möglichkeiten und ſeine unwandelbare und unentwegte
Feſtigkeit bei der Verfolgung der Bahn, die er ſich vorgezeichnet
hatte. Es iſt hervorragend paſſend, daß das Standbild dieſes
eiſernen Soldaten, dieſes geborenen Truppenführers, einen Platz
in dieſer Kriegsſchule erhält; denn wenn ſoldatiſcher Geiſt und ſol-
datiſches Heldentum den höchſten Punkt der Vollendung erreichen,
gehört der Mann, in dem ſie ſo entfaltet ſind, nicht mehr der Nation
allein, der er entſtammt iſt, an, ſondern allen Nationen, welche
die männlichen und meiſterlichen Tugenden an den Tag zu legen
und darum auch zu würdigen vermögen, die allein die Sieger in
jenen furchtbaren Kämpfen ſchaffen, in denen man ſchließlich die
Entſcheidung bei den Waffen ſucht. Aber, Herr Botſchafter, indem
ich die Statue annehme, die uns heute von dem deutſchen Kaiſer
durch Sie übergeben iſt, nehme ich ſie nicht bloß deshalb an, weil
es die Statue eines mächtigen und gewaltigen Soldaten iſt, ich
übernehme ſie vielmehr als ein Sinnbild der Bande der Freund-
ſchaft und der Zuneigung, die, wie ich vertraue, im Laufe der
Jahre das amerikaniſche und das deutſche Volk immer enger ver-
knüpfen werden. Zwiſchen den beiden Nationen beſteht Bluts-
verwandtſchaft. Wir von den Vereinigten Staaten ſind von ge-
miſchtem Urſprung. Jn unſeren Adern rinnt das Blut faſt aller
Völker des mittleren, des nördlichen und des weſtlichen Europa.
Wir haben bereits eine Geſchichte, auf die wir, und wir glauben
mit Recht, ſtolz ſein dürfen, und doch befindet ſich unſere
Nationalität noch in einer Periode der Entwickelung. Nahezu
drei Jahrhunderte ſind verfloſſen, ſeit die Landung der Engländer

in Jamestown den Anfang deſſen bezeichnete, was ſeither zu den
Vereinigten Staaten geworden iſt. Während dieſer drei Jahr-
hunderte haben Ströme neuer Einwanderer aus vielen ver-
ſchiedenen Ländern in jeder Generation dazu beigetragen, das

»Wachstum unſeres Volkes zu mehren. Bald nach der Anſiedlung
der Engländer in Virginien und Neu- England ließen ſich Holländer
an der Mündung des Hudſon und Schweden an der Mündung des
Delaware nieder. Schon zu der Zeit, wo Nordamerika eine Kolonie
war, bildete das deutſche Element einen ſehr ſtarken Beſtandteil
unſerer Bevölkerung in verſchiedenen Teilen dieſes Landes; das
iriſche Element herrſchte vor in den Vorbergen des Alleghany-Ge-
birges, franzöſiſche Hugenotten waren zahlreich. Zur Zeit der
Unabhängigkeits Erklärung entwickelte ſich der Verſchmelzungs
prozeß, der von jeher im Gange war, raſcher. Seit dem Anfange
unſerer nationalen Geſchichte ſpielten Männer von deutſchem
Urſprung oder deutſcher Abſtammung eine hervorragende Rolle
in Dingen des Friedens und des Krieges. Jm Revolutionskriege
war einer der führenden Generale, Mühlenberg, ein Amerikaner
von deutſcher Abſtammung, ebenſo war unter den Soldaten, die
aus dem Auslande kamen, uns zu helfen, einer der beſten und her-
vorragendſten der Deutſche Steuben. Ein anderer Mühlenberg
war der erſte Sprecher des Hauſes der Repräſentanten, und die
Schlacht, die im Revolutionskriege das Tal des Mohawk für die
amerikaniſche Sache rettete, wurde unter dem Oberbefehl des
Deutſchen Herkimer geſchlagen. Da alle die verſchiedenen Raſſen
hier zu ſchneller Vermiſchung neigen, ſo iſt es nur ſelten möglich,
nach einer oder zwei Generationen eine ſcharfe Linie zwiſchen den
verſchiedenen Bevölkerungselementen zu ziehen, aber, wer immer
unſere nationalen Verhältniſſe ſtudiert, hat nicht unterlaſſen, her
vorzuheben, welch' ein unſchätzbares Element in unſerer Volks
gemeinſchaft der Deutſche iſt. Hier auf dieſer Plattform, Herr
Botſchafter, unter den heute hier Anweſenden, ſind viele Männer
zum Teil oder ganz deutſchen Blutes und unter den Offizieren
der Armee und Flotte, die Jhre Worte gehört haben, und die Sie,
mit mir vereint, Sie begrüßen, ſind viele, deren Väter oder Groß
väter in Deutſchland geboren ſind, und nicht wenige, die dort zuerſt

das Licht erblickt haben. Jede Nation hat ihre zugewieſenen Auf-
gaben zu vollbringen. Jede Nation hat ihren beſonderen Schwierig-
keiten zu begegnen, und da unter den Völkern der Welt der Zug
dahin geht, daß ſie immer enger aneinandergeknüpft werden, ſo zum
Guten wie zum Schlimmen, wird es immer bedeutungsvoller für
ihrer jede, daß eine jede gedeihe; denn das Gedeihen der einen hat
normalerweiſe nicht die Bedeutung einer Bedrohung, ſondern einer
Hoffnung für die übrigen. Hier auf dieſem Kontinent, wo es von
höchſter Wichtigkeit iſt, daß die verſchiedenen Völkerſchaften, die zu
unſeren Küſten kommen, nicht getrennt bleiben, ſondern ſich zu
einem Volke verſchmelzen, iſt unſer unaufhörliches Bemühen, das
Gute feſtzuhalten und zu nutzen, das jeder Stamm nach unſeren
Geſtaden bringt und gleichzeitig mit allen Raſſen- und Glaubens-
Feindſeligkeiten unter den verſchiedenen Stämmen aufzuräumen.
Jn beiden Richtungen war unſerem Bemühen ein erſtaunliches Maß
von Erfolg beſchieden. Wie die Jahre hingehen, wird es nicht
ſchwerer, ſondern leichter, daß wir in Frieden und Freundſchaft
unter einander leben; und ich glaube feſt, es wird auch nicht
ſchwerer, ſondern leichter werden, in Frieden und Freundſchaft
zu leben mit den anderen Völkern der Erde. Ein junges Volk,
ein Volk gemiſchten Stammes, ſind wir mit vielen verſchiedenen
Völkern verwandt, identiſch aber mit keinem derſelben, und wir
entwickeln jetzt einen beſonderen nationalen Stamm, wie wir ſchon
ein beſonderes nationales Leben zur Entwickelung gebracht haben.
Wir haben in unſeren Adern das Blut des Engländers und des
Jren, des Deutſchen und des Franzoſen, des Schotten, des
Holländers, Skandinaviers, Jtalieners, Magyaren, des Finen und
des Slaven, ſodaß wir eine mehr oder weniger entfernte Bluts-
verwandtſchaft mit jeder der großen Mächte der alten Welt für uns
in Anſpruch nehmen können. Und jeder beſonderen Blutsart ver-
danken wir dieſe oder jene beſondere Eigenſchaft in unſerem
nationalen Leben oder unſerem Nationalcharakter. Da ſolches der
Fall iſt, iſt es natürlich, daß wir uns jedem von vielen Völkern
jenſeits des Meeres beſonders nahe fühlen. Wir wünſchen aufs
ernſtlichſte, nicht allein, daß wir unſere Freundſchaft für jedes der
ſelben ungebrochen erhalten, ſondern auch, daß wir, ſoweit wir dies
tun können, ohne durch den Anſchein einer Einmengung verletzend
zu wirken, ein beſſeres Einvernehmen und einen offeneren Sinn für
billiges Entgegenkommen und Duldung unter allen Nationen zu-
wege zu bringen ſtreben. Es iſt mir eine große Freude geweſen,
Herr Botſchafter, in Verfolgung dieſes Zieles mit Jhnen neuer-
dings die erſten Schritte zu tun in den Unterhandlungen für einen
freundſchaftlichen Schiedsvertrag zwiſchen Deutſchland und den Ver
einigten Staaten. Zum Schluſſe laſſen Sie mich Jhnen und durch
Sie dem deutſchen Kaiſer und dem deutſchen Volk für dieſes
Standbild danken, welches ich annehme im Namen des amerikani-
ſchen Volkes, eines Volkes, das Blutsverwandtſchaft mit dem
Jhrigen für ſich in Anſpruch nimmt, eines Volkes, das Deutſchland
viel verdankt, eines Volkes, das, obgleich ſeine nationale Geſchichte
weit junger als die Jhres Volkes iſt, dennoch gleich dem Jhrigen
von Stolz erfüllt iſt auf die großen Taten ſeiner Vergangenheit
und von Vertrauen zu der Größe ſeiner Zukunft. Es iſt mein
inniges Gebet, daß in Zukunft dieſe beiden großen Völker der Er-
füllung ihrer beſonderen Geſchicke zuſchreiten mögen, aneinander
geknüpft durch die Bande herzlichſter Freundſchaft und herzlichſten
Wohlwollens.

Generalleutnant Chaffee zollte hierauf dem mili
täriſchen Genie Friedrichs des Großen höchſte Anerkennung
und regte an, auch Standbilder Waſhingtons, der beinahe
ein Zeitgenoſſe Friedrichs des Großen geweſen ſei, und
Grants aufzuſtellen. Die Muſik ſpielte hierauf das „Hail
Coloumbia“. Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin
Charlemagne Tower ſprach über das Wirken
Friedrichs II. und gedachte der herzlichen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Amerika und des Entgegen-
kommens, das die Amerikaner in Deutſchland finden. Paſtor
Menzel ſprach dann ein Schlußgebet und das „Star
ſpangled banner“ ſchloß die Feier.

Der Kaiſer in Kiel. Sonnabend vormittag 810 Uhr
ſind der Kaiſer und die Kaiſerin mit Gefolge, der Reichs-
kanzler Graf von Bülow und der Staatsſekretär v. Tirpit;
in Kiel eingetroffen. Zum Empfange waren Prinz Heinrich,
der Hofmarſchall v. Seckendorff, Vizeadmiral Büchſel und
Polizeipräſident Schröter am Bahnhofe erſchienen. Der
Kaiſer begab ſich mittels Pinaſſe an Bord des Linienſchiffes
„Kaiſer Wilhelm II.“, während die Kaiſerin zu der Prin-
zeſſin Henriette zu Schleswig-Holſtein fuhr. (Später be
ſuchte die Kaiſerin die Gräfin Platen und begab ſich dann
nach Plön.) Der Reichskanzler hat im Schloſſe Wohnung
genommen.

Vormittags um 11 Uhr erfolgte im Exerzierhauſe der
1. Matroſendiviſion die Vereidigung der Rekruten.
Kurz vor 11 Uhr erſchien der Kaiſer in Admiralsuniform,
begleitet vom Kapitän zur See und Flügeladjutanten von
Müller, ſowie die Kaiſerin in Begleitung der Palaſtdame
Gräfin Keller. Einige Minuten vorher waren eingetroffen
Prinz Heinrich von Preußen, Reichskanzler v. Bülow,
Staatsſekretär Admiral v. Tirpitz, die ortsanweſenden
Admirale u. a. Nach den Anſprachen des evangeliſchen
und des katholiſchen Marinepfarrers erfolgte die Ver-
eidigung der Rekruten, wobei Oberleutnant zur See von
Baſſewitz die Eidesformel vorſprach. Der Kaiſer hielt dann
eine Anſprache an die Rekruten. Nach beendeter Ver-
eidigung begab ſich der Monarch in das Offizierkaſino zur
Einnahme des Frühſtücks, an dem auch Reichskanzler Graf
v. Bülow teilnahm.

Um 2 Uhr nachmittags erfolgte auf der Germaniawerft
zu Kiel der Stapellauf des Linienſchiffes N.
Das Schiff lag unter einer der verdeckten Helgen. An den
Seiten r Tribünen für die geladenen Damen errichtet.
Jn der Nähe der Taufkanzel verſammelten ſich die
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Admiralität, die Offizierkorps der Garniſon, die Depu-
tationen der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe ſowie die ge-
ladenen Herren. An der Längsſeite des Schiffes hatten die
Arbeiter der Werft Aufſtellung genommen. Um 2 Uhr
traf der Kaiſer mit den Herren ſeines Gefolges in dem Ver
kehrsboote „Hulda“ an einer beſonderen Anlegeſtelle ein
und wurde hier vom Staatsſekretär v. Tirpitz, dem Chef der
Marineſtation der Oſtſee Prinzen Heinrich von Preußen,
ſowie dem Aufſichtsrate und der Direktion der Germania-
werft und der Aktiengeſellſchaft Friedrich Krupp empfangen.
Sodann begaben ſich die hohen Herrſchaften zur Taufkanzel.
Beim Betreten des Feſtplatzes intonierte die Kapelle des
1. Seebataillons den holländiſchen Ehrenmarſch. Der Kaiſer
ſchritt die Front der ebenfalls von der MarineJnfanterie
geſtellten Ehren Kompagnie ab, während an der Taufkanzel
die Kaiſerſtandarte gehißt wurde. Hierauf betraten der
Kaiſer, Prinz Heinrich, Staatsſekretär v. Tirpitz und der
Schiffsbaudirektor der Germaniawerft die Kanzel, während
das Gefolge unter einem Pavillon Platz nahm. Der
Reichskanzler erbat ſich vom Kaiſer die Erlaubnis zu
ſprechen und hielt hierauf folgende Taufrede:

ure Majeſtät, Eure Königliche Hoheit, meine Herren!
Das Schiff, zu deſſen Stapellauf wir verſammelt ſind, ſoll den
Namen unſeres Vaterlandes tragen. Was ſagt uns dieſer Name
Wie wollen wir das Deutſche Reich? Wie ſoll es ſein? Sicher
ruhend in der Eintracht der Fürſten und Stämme; Kleinen und
Großen das Maß ihres Rechts nach Geſetz und Verfaſſung ver
bürgend; hilfreich den Schwachen; wachſende Wohlfahrt und Ord-
nung im Jnnern; aller ehrlichen Arbeit freie Bahn; jeder Tüchtig
keit ein herzliches Willkommen. So allein kann im Reiche der
Boden bereitet werden für alle Werke des Friedens. Sie zu
ſchirmen im Wettbewerbe der Völker, dazu halten wir unſere
Waffen ſcharf. Der Sohn eines ſchwachen Volkes iſt, vom heimi
ſchen Stamme losgelöſt, ein in den Wind gefallenes Blatt. Wer
von uns hinauszieht, um deutſche Kultur und deutſche Arbeit in
die Welt zu tragen, ſoll ſeines feſten Rückhalts in der Heimat ſicher
ſein. Darum ſchaffen wir uns unſere Flotte. Für niemanden aber
iſt unſere Seewehr eine Herausforderung. Willig ſtehen wir in
Reih' und Glied mit allen Freunden des Friedens, ohne zu ver
geſſen, daß nicht wir allein den Gang der Weltgeſchicke beſtimmen.
Stark im friedlichen Rate der Völker, ſo wollen wir unſer Land
bleiben und gedeihen ſehen, dazu helfe uns auch unſer jüngſtes
Schiff, das Eure Majeſtät jetzt taufen wollen.“

Sobald der Reichskanzler ſeine Rede beendet hatte, rief
Se. Majeſtät der Kaiſer: „Jch taufe dich auf den Namen
Deutſchland und zerſchellte dabei am Bug des
Schiffes die Champagnerflaſche. Reichskanzler Graf Bülow
forderte die Verſammelten auf, ein dreimaliges Hoch auf
Seine Majeſtät auszubringen, in welches alle jubelnd ein
ſtimmten. Die Muſik ſpielte die Nationalhymne. Der
Kaiſer begab ſich zur Beobachtung des Stapellaufes zu
einem an der Ablaufſtelle errichteten Pavillon. Beim Ein-
treten des Schiffes in das Waſſer brachte der Schiffsbau-
direktor ein dreimaliges Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer
aus. Seine Majeſtät verabſchiedete ſich hierauf von den
Herren der Werft und kehrte in dem Verkehrsboote „Hulda“
an Bord des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ zurück.

Anläßlich des Stapellaufes war Sonnabend abend bei
dem Prinzen Heinrich im Schloſſe zu Kiel eine größere
Abendtafel, an der der Kgiſer mit Gefolge teilnahm.
Einladungen waren ergangen ah den Reichskanzler Grafen
v. Bülow, den Staatsſekretär v. Tirpitz, den Staatsminiſter
v. Thielen, den Generalinſpekteur der Marine v. Köſter,
die anweſenden Admirale, den kommandierenden General
des 9. Armeekorps v. Bock und Polach, den Oberpräſidenten
v. Wilmowski, den Vertreter der Kruppſchen Werke und
die Direktoren der Germaniawerft. Neben dem Kaiſer ſaßen
der Reichskanzler rechts, v. Tirpitz links; gegenüber ſaß
Prinz Heinrich zwiſchen v. Köſter und v. Thielen. Die
Tafelmuſik ſtellte das Muſikkorps der 1. Matroſendiviſion.

Reichskanzler Graf Bülow hat Sonntag morgen die Rückreiſe
von Kiel nach Berlin angetreten.

Der PrinzRegent von Bayern empfing Sonntag nachmittag
im Reſidenzſchloſſe den neuen ſchweizeriſchen Geſandten de Claparède
in feierlicher Antrittsaudienz und gab nachmittags zu Ehren des
Geſandten eine Tafel.

Perſonalnachrichten. Dr. Hammacher, der Senior der
nationalliberalen Fraktion, iſt ernſtlich erkrankt. Nach einer
Meldung der „Münch. N. Nachr.“ iſt der Miniſterialrat im
bayeriſchen Finanzminiſterium, v. Pauſch, zum Staatsrat des
Finanz miniſteriums ernannt worden.

Für das Herrenhaus präſentiert. Von dem alten und dem
befeſtigten Grundbeſitze des Landſchaftsbezirkes Samland iſt an
Stelle des vor einigen Monaten verſtorbenen Rittergutsbeſitzers
v. d. Gröben-Arenſtein der Fideikommißbeſitzer Graf Auguſt z u
Eulenburg auf Gallingen im Kreiſe Friedland für das
Herrenhaus präſentiert worden. Mit ihm wird das vierte Mit-
glied der Familie Eulenburg in das Herrenhaus einziehen. Zwei
Eulenburgs, der Fürſt Philipp zu Liebenburg und der Graf Richard
auf Praſſen, ſind erbliche Mitglieder, Graf Botho, der frühere
Staatsminiſter, iſt aus königlichem Vertrauen auf Lebenszeit be
rufen worden. Wenn Graf Auguſt zu EulenburgHallingen be
rufen worden iſt, ſo werden alle vier Linien der Eulenburgiſchen
Familie durch ihre Chefs vertreten ſein.

Bei der Landtagserſatzwahl im erſten Stralſunder Wahlbezirk
wurden im ganzen 364 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielten laut
amtlichen Protokolls Graf von der GroebenDivi tz
(konſervativ) 360, Rittergutsbeſitzer Hennig Carnin (konſervativ)
3 Stimmen und Rittergutsbeſitzer Birnbaum-Oldendorf
(konſervativ) 1 Stimme. Erſterer iſt mithin gewählt.

Das Schulunterhaltungsgeſetz, das dem Abgeordnetenhauſe
nach Neujahr zugehen ſoll, iſt, wie die „Natl. Korr.“ erfährt, im
Unterrichtsminiſterium fertiggeſtellt.

Friedenskonferenz. Das „Reuterſche Bureau“ meldet Es ver
lautet, falls alle Mächte den Vorſchlag zu einer zweiten Friedens
konferenz annehmen ſollten, werde dieſelbe doch vorausſichtlich nicht vor
dem Jahre 1906, und zwar wahrſcheinlich im Haag zuſammentreten.

Südweſtafrika. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Jn
letzter Zeit ſind in der Preſſe vereinzelte Klagen darüber laut

eworden, daß Feldpoſtſendungen an die mobilen Truppen inSüdweſifrita den Empfängern gar nicht oder nicht rechtzeitig

zugegangen ſeien. Hierzu wird von zuſtändiger Seite
mitgeteilt, daß bei den militäriſchen Operationen inSübweſtefrika die Zuführung der Poſtſendungen an die
Truppen mit außerordentlichen Schwierigkeiten verknüpft iſt
und insbeſondere durch mangelnde Verkehrsmittel, die
Abkommandierung von Mannſchaften und ſonſtige plötzlich
militäriſche Anordnungen erſchwert wird. Dieſen in der Natur
der Verhältniſſe begründeten Schwierigkeiten muß in doppelter
Richtung Rechnung getragen werden denn auch die von den
Truppenangehörigen abgeſandten Nachrichten kommen häufig
erſt nach vielen Wochen an. Jedenfalls iſt die Poſtverwaltung
r bemüht, die entſtehenden Verzögerungen auf die
unve chen zu beſchränken.“

Der Dampfer „Hyades“ mit 150 Buren, die als Führer
für Transport Kolonnen dienen ſollen, ſowie mit Vorräten

und Rindvieh, iſt von Kapſtadt nach Swakopmund abge ſamen Vorgehen gegen die Eingeborenen nunmehr die
gangen.

Ein Telegramm aus Upington meldet, dort ſeien zwei
Frauen eingetroffen, die die brutale Ermordung ihrer
Männer ſowie anderer hollän diſcher Farmer auf
deutſchem Gebiete durch Hottentotten berichten.
23 Frauen gelang es, ſich mit ihren Kindern nach Riet-
fontein zu retten

Amtliche Meldung. An Typhus geſtorben:
Sergeant Rudolf Kieſel, geboren am 10. April 1875,
früher im Feldartillerie- Regiment Nr. 3, am 30. Oktober in
Grootfontein; Gefreiter Wilhelm Goller, geboren am
6. Juli 1870, früher im 7. bayeriſchen Jnfanterie-Regiment,
am 16. November in Windhuk; Gefreiter Wilhelm Bruns,
geboren am 16. Januar 1882, früher im Füſilier- Regiment
Nr. 37, am 24. Oktober in Epukiro; Reiter Georg Vogt,
geboren am 22. Januar 1884, früher im Feldartillerie-
Regiment Nr. 42, am 16. November in Otjimbinde.

An Herzſchwäche geſtorben: Reiter Wilhelm Ehmke,
geboren am 13. Auguſt 1882, früher im Küraſſier- Regiment
Nr. 5, am 4. November in Otjinamangombe infolge Hitz-
ſchlages.

An Darmblutung geſtorben: Reiter Auguſt Woithe,
geboren am 17. Juni 1882, früher im Jnfanterie- Regiment
Nr. 155, am 4. November bei Otjinamangombe.

Gefallen: Gefreiter Auguſt Steiner, geboren
am 5. Januar 1880, früher im 5. bayeriſchen Jnfanterie-
Regiment, am 15. November bei Okatambaka.

Vermißt: Reiter Bruno Bruckmann, geboren
am 2. Juni 1881, früher im Train-Bataillon Nr. 3, am
22. Oktober bei Owikokorero beim Einziehen der Viehwache.

„Der heilige Krieg.“
Juſt in dem Augenblicke, als in Deutſchland die Rück-

berufung des Gouverneurs Leutwein beſchloſſen wurde, er-
hielt dieſer in Rehoboth den Brief, in dem Hendrik Witboi
ihm den „heiligen Krieg“ der geſamten afrikaniſchen Neger-
bevölkerung gegen die Weißen ankündigte. Die Zeitungen
haben uns nicht gemeldet, ob Oberſt Leutwein von dieſem
Briefe überraſcht iſt, und man hat auch nichts davon gehört,
ob etwa die leitenden Kreiſe in Berlin wieder davon über-
raſcht ſind. Jedenfalls ſind aber die beſſeren Kenner
Afrikas von Hendrik Witbois Ausführungen ganz und gar
h überraſcht, haben ſie vielmehr ſeit langer Zeit vorher-
geſehen.

Oberſt Leutwein iſt ja das tragiſche Geſchick nicht er-
ſpart, daß er juſt um der Fehler willen ſchließlich abberufen
wird, die bis dahin bei ſeiner vorgeſetzten Behörde ihm zum
größten Lobe gereicht haben. Gewiß war es grundſätzlich
falſch, daß er auf die Beſiegung der Hottentotten verzichtete
und in einem Bündniſſe mit ihnen die Sicherung der Zu-
kunft der Kolonne erblickte. Aber die Gerechtigkeit zwingt
doch zu dem Anerkenntnis, daß er mit der damals ihm zur
Verfügung ſtehenden Macht die Niederwerfung der Ein
geborenen nicht hätte durchführen können, und daß gerade
ſeine Eingeborenenpolitik der in der Wilhelmſtraße zu
Berlin beliebten Fortwurſtelei und Halbheit entſprach. Das
Fortwurſteln in Windhuk hätte ja auch noch recht lange
dauern können, wenn nicht durch die Fehler unſerer Geſamt-
politik in unſerer Kolonie der ſtörende Einfluß des eng-
liſchen Kapitals und der Jntriguen der engliſchen Waffen-
händler immer ſtärker geworden wäre. Hoffentlich wird die
bevorſtehende Berufung des Herrn v. Lindequiſt nach Wind-
huk hierin eine Beſſerung herbeiführen. Seine Aufgabe
wird heute ſchon in erſter Linie darin beſtehen, die deutſche
Regierung davon zu überzeugen, daß trotz der drohenden
Gewitterwolken unſere Lage in Südafrika geradezu
glänzend iſt, ſofern nur die nötige Entſchlußkraft bewieſen
wird.

Hendrik Witboi ſpricht in ſeinem Schreibebriefe davon,
daß er nicht leichten Herzens und auch nicht freiwillig den
mit Leutwein geſchloſſenen Vertrag gebrochen habe, ſondern
daß „Gott aus dem Himmel den Vertrag zerbrochen habe.“
Oberſt Leutwein hat dieſen Brief als einen Ausdruck reli-
giöſen Wahnſinns bezeichnet und hat damit nur auf's neue
bekundet, daß er keine Ahnung von den tatſächlichen Ver-
hältniſſen hat. Es iſt längſt bekannt, daß unter den Negern
eine ſtarke Bewegung herrſcht, die das Wort „Afrika vor die
Afrikanders“ in verwegenſter Weiſe dahin vertieft: Afrika
für die Neger. Eingeborene chriſtliche Prediger durchziehen
das Land, um die Negerchriſten aufzureizen, und zwiſchen
den Häuptlingen der verſchiedenſten Stämme werden Bünd-
niſſe geſchloſſen. Das religiöſe Moment, das die Neger-
prediger dabei in den Vordergrund zu ſchieben ſuchen, iſt in
Wahrheit nur eine Begleiterſcheinung, und der drohende
„heilige Krieg“ nichts anderes als der Verſuch einer großen
Geſamterhebung der dunklen Raſſe. Dieſe Gärung iſt her
vorgerufen durch die blutige Schuld der Engländer.

Während die Buren durch eine verſtändige und würde-
volle Haltung den Kaffern zu imponieren verſtanden und
dieſe in Zucht und Sitte hielten, haben im Burenkriege die
Engländer, da ſie den tapferen Feind mit der Waffe nicht zu
beſiegen vermochten, die Kaffern auf die Frauen und Kinder
des unglücklichen Volkes gehetzt, um die Männer zur Ver
zweiflung und Unterwerfung zu treiben. Außerdem haben
ſie in der Kapkolonie, um bei den Wahlen eine Mehrheit
gegen die Buren zu gewinnen, ſkrupellos das Wahlrecht an
Halb und Ganzſchwarze ausgeteilt. Die natürliche Folge
dieſes ungeheuren Fehlers war natürlich eine Steigerung
des Selbſtbewußtſeins der Farbigen, die bis zum Größen-
wahn geht. Es iſt eine eigentümliche Wendung des Ge
ſchickes, daß dank den engliſchen Hetzern gerade die deutſche
Kolonie zuerſt den Anprall dieſes Raſſenfanatismus der
Neger auszuhalten hat. Aber gerade hierin liegt der licht
volle Ausblick für die deutſche Zukunft Südweſtafrikas.
Denn die verkehrte Eingeborenenpolitik der Engländer wird
ſich nicht nur durch Aufſtände in ihren eigenen Beſitzungen
rächen, denen ſie ſchwerlich ſo feſt wie wir in Südweſt
werden entgegentreten können, ſondern ihr eigenes Fleiſch
und Blut in Südafrika wird ſich losſagen von dieſer Aus
beutungspolitik des Mutterlandes. Die Eingeborenenfrage
iſt und bleibt in wirtſchaftlicher wie in ſittlicher und
politiſcher Beziehung das Rührmichnicht-an der Weißen
in Südafrika. Wenn deshalb die deutſche Verwaltung durch
Niederwerfung des Aufſtandes, Entwaffnung der Einge-
borenen, Abſchaffung der „Kapitäne“ und tatkräftige Be
ſiedelung des Landes Entſchloſſenheit beweiſt, ſo wird ſie in
demſelben Maße zum Rückgrate der ſüdafrikaniſchen Politik
werden als England hierin verſagt. Einige deutſche Zei
tungen haben in Würdigung dieſer Verhältniſſe die Er-
wartung ausgeſprochen, daß England zu einem gemein-

Hand bieten würde. Daran iſt ſchwerlich zu denken, da die
Erfolge des Burenkrieges den Jingos all zu ſehr zu Kopfe
geſtiegen ſind. Wohl aber werden die Fehler der engliſchen
Eingeborenenpolitik noch einmal das Wort Bismarcks wahr
machen: „Südafrika wird das Grab der engliſchen Welt-
herrſchaft.“

Deutſchſerbiſcher Handelsvertrag. Anläßlich der in Berlin
ſtattfindenden deutſchſerbiſchen Handelsvertragsverhandlungen fand am
Sonnabend abend bei dem Staatsſekretär Richthofen ein Diner ſtatt
woran der ſerbiſche Geſandte, der Finanzminiſter Patſchu, die Miniſter
Moeller und Rheinbaben, Staatsſekretär Stengel und Unterſtaats,
ſekretär Mühlberg teilnahmen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Aus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe.
Zu Beginn der Sonnabend-Sitzung des Abgeordnetenhauſes wies

Vizepräſident Kaiſer unter lebhaftem Beifall die am Freitag von dem
Abg. Pernerſtorfer vorgebrachten Be ſchimpfungen der
Dynaſtie zurück, die gewiß mit Recht die Entrüſtung aller Abge
ordneten hervorgerufen hätten. Er ſprach ſein Bedauern darüber aus,
daß es infolge der lokalen Verhältniſſe unmöglich ſei, vom Sitze des
Präſidenten aus den Ausführungen der Redner genügend zu folgen,
um ihnen in allen Fällen entſchieden entgegentreten zu können, erteilte
dem Abg. Pernerſtorfer nachträglich einen Ord nun gsruf und drückte
ſein Bedauern aus über die noch nie dageweſene unqualifizierbare Art,
wie ein Abgeordneter am Freitag im Hauſe geſprochen habe. (Allgemeiner
Beifall.) Miniſterpräſident Dr. von Körber erklärte, obwohl
der Präſident den in ſeiner Abweſenheit gefallenen, nicht ſcharf genug
zurückzuweiſenden Ausſührungen des Abg. Pernerſtorfer die nach der
Geſchäftsordnung zuläſſige Zenſur habe angedeihen laſſen, müſſe er doch
noch folgendes bemerken:

„Es ſteht einer Partei, die den konſtitutionellen Einrichtungen alles
verdankt, ſchlecht an, den Fundamentalſatz des Parlaments zu verletzen,
daß die Monarchie und die Dynaſtie nicht in die Erörterung zu ziehen
ſind. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn das aber noch dazu in ſo gröb-
licher, jedes beſſere Gefühl empörender Weiſe geſchieht (lebhafter Beifall),
wie es der Fall war, ſo kann darin nichts anderes geſehen
werden, als daß auch auf dieſer Seite auf den Mißbrauch
der Verfaſſungsmäßigkeit höheres Gewicht gelegt wird als auf
die ungeheuren ſittlichen und wirtſchaftlichen Erfolge, die ein
ehrlicher und als ſorgfältige Uebung entſtandener Gebrauch der
der Volksvertretung zuſtehenden Rechte allen Schichten der Bevölkerung
ſichert. (Lebhafter Beifall.) Den Glanz der uralten Dynaſtie Habsburg
wird niemand verdüſtern können. (Lebhafter Beifall. Dem jetzigen
Träger der Krone aber, unſerem erhabenen Monarchen, bringt die
Gegenwart und bringt die ganze geſittete Welt ſo unbegrenzte Ver-
ehrung entgegen (lebhafter Beifall), daß jeder Verſuch, dieſe hehre
Geſtalt zu verdunkeln, von vornherein dem ſchlimmſten Schickſal,
nämlich der Lächerlichkeit, verfallen iſt. (Lebhafter Beifall.) Wenn ich
aber trotzdem der allgemeinſten Entrüſtung über das klägliche Beginnen
vom Freitag Ausdruck gebe, ſo folge ich der Stimme des Volkes, die
mit ihrer ganzen Kraft verlangt, daß ein ſolcher Frevel an den heiligſten
Empfindungen von dieſer Stelle gebrandmarkt wird.“ (Lebhafter Bei-
fall und Händeklatſchen.)

Jn der hierauf fortgeſetzten Debatte über die Regierungserklärung
wandten ſich die Abgg. Demel und Erb gegen die Slawiſierungs-
beſtrebungen der Regierung. Die Regierung müſſe endlich einſehen,
daß man über die Deutſchen in Oeſterreich nicht zur Tagesordnung
übergehen könne. Abg. Pernerſtorfer beſchwerte ſich über den
nan len Ordnungsruf. Die nächſte Sitzung findet am Diens-
tag ſtatt.

Vom ungariſchen Abgeordnetenhauſe.
Das ungariſche Abgeordnetenhaus wird in kurzem zur vierten

Seſſion zuſammentreten und dann in der Lage ſein, die ange
häuften Angelegenheiten ohne Furcht vor der Obſtruktion zu er
ledigen und poſitive Arbeit zu leiſten. Unſtreitig iſt der Beſchluß,
Abendſitzungen zu veranſtalten, mit Außerachtlaſſung gewiſſer
formeller Beſtimmungen gefaßt worden; allein die Obſtruktion hat
auch die früheren Kabinette Banffy, Szell und Hedervary ge-
zwungen, ſich zur Wahrung der höchſten Intereſſen des Staates
über weſentliche Beſtimmungen der Verfaſſung hinwegzuſetzen. Es
iſt die Schuld der Obſtruktion, daß der Exlexzuſtand beinahe etwas
Gewohnheitsmäßiges geworden iſt. Die Verletzung der Haus-
ordnung iſt jedenfalls etwas weit Geringfügigeres als der Exlex-
zuſtand.

Frankreich.

Der Fall Andrée.
Die Unzufriedenheit der Regierungspartei wächſt ſtündlich.

Man iſt beſonders darüber unzufrieden, daß der Kriegsminiſter
Bertegaux faſt alle Offiziere entfernt hat, die die Umgebung
Andrés bildeten, und ſieht darin ein neues Zugeſtändnis an die
Nationaliſten. Man hält den Sturz des Miniſterpräſidenten
Combes beinahe für unvermeidlich.

Die Unruhen in Braſilien.
Jn Bahia meuterte am Freitag ein Bataillon auf das Anſtiften

eines Unterleutnants. Als der Bataillonskommandeur eine Anſprache
an die Meuterer halten wollte, wurde er von dem Unterleutnant er
ſchoſſen. Andere Truppen griffen hierauf das meuternde Bataillon an
und es gelang ihnen, die Bewegung zu unterdrücken. Der aufrühreriſche
Unterleutnant wurde ſchwer verwundet und iſt ſeinen Wunden erlegen.
Die Ruhe iſt vollſtändig wiederhergeſtellt.

Die Meuterei eines Teiles der Bundestruppen in Bahia iſt
unterdrückt und der Führer der Monarchiſten, Uropreto, der wegen
des Verdachts, an der Revolte beteiligt geweſen zu ſein, verhaftet
worden war, freigelaſſen worden.

Der Oberſt Lauro Sodre, der Hauptanſtifter der letzten Unruhen
welcher bei dem Kampfe in der Militärſchule verwundet war, hat ſich
der Behörde geſtellt und iſt an Bord des Panzerſchiffes „Marechal
Deodore“ gefangen geſetzt worden. Jn ganz Braſilien herrſcht

jetzt Ruhe. De TDer Krieg in Oſtaſten,
Der ruſſiſch- engliſche Zwiſchenfall.

Jn Petersburg glaubt man, daß die ruſſiſch engliſche
Vereinbarung über den Huller Zwiſchenfall in dieſer Woche
unterzeichnet werden wird.

Die Huller Unterſuchungs- Kommiſſion hielt am Sonnabend eine
Sitzung ab, um das Zeugnis von drei weiteren Zeugen zu hören, die
jetzt zum erſten Male ſeit dem 21. Oktober aus der Nordſee zurück
gekehrt ſind. Die Führer der Fiſchdampfer „Majeſtik“ und „Avon“
beſchrieben den Schaden, der ihren Fahrzeugen durch die Kanonade der
Ruſſen, die 20 Minuten dauerte, zugefügt iſt. Der letztere von den
beiden Kapitänen ſagte aus, daß er mehrere große Fahrzeuge um
49 Uhr am Abend des 21. Oktober geſehen habe vor
der Ankunft der Kriegsſchiffe, welche das Feuer um Mitternacht
eröffneten. Der Rechtsbeiſtand wies darauf hin, daß dies
der einzige e wäre, der erwähnte, daß er ſo früh am Abend große
Dampfer geſehen habe. Der Steuermann vom Fiſchdampfer „Kennet“
ſagte aus, er habe um 7 Uhr morgens nach dem nächtlichen Angriff
am 21. Oktober einen fremden Dampfer mit zwei Maſten und zwei
Schornſteinen, alles ſchwarz angemalt, bis auf den einen Schornſtein,
der eine etwas hellere Farbe hatte, in einem Abſtand von ungefähr 1 bis
2 Seemeilen geſehen. Dieſer fremde Dampfer näherte ſich dem „Kennet“
und feuerte einen Schuß ab, der dicht bei ſeinem Maſt vorbeigegangen
wäre darauf wärg der Dampfer in ſüdweſtlicher Richtung fort

ndere Fiſchdampfer wären zur Zeit nicht in der Nähe
geweſen.
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e Port Arthur rerEin wütender Angriff auf Port Arthur wurde
am 17. d. M. wieder unternommen und es heißt, die Japaner
hätten einige Minengänge in wichtigen Stellungen v

Zapaniſche Mitteilung: Die Armee vor Port Arthur
berichtet, daß die Beſchießung mit Schiffsgeſchützen die Exploſion
eines ruſſiſchen Pulvermagazins beim Arſenal herbeiführte.
Die Tätigkeit bei den Angriffen ſchreitet dem Plane gemäß fort.

General Stöſſel meldete dem Zaren: „Alle Sturmangriffe vom
25. Oktober bis 2. November ſind durch den Heldenmut der Truppen
abgeſchlagen worden. Der furchtbarſte Sturm wurde am 30. Oktober
unternommen aber durch einen Bajonettangriff der Reſerven und die
Tapferkeit der Schützen wurde der Feind überall zurückgeſchlagen.
An dieſem Tage unternahmen die Japaner keinen Sturm
mehr. Eine große Menge Leichen der Japaner iſt nicht fortgeſchafft
worden. Am 31. Oktober wurden zwei Sturmangriffe gemacht um
4 und um 9 Uhr nachmittags doch wurde der Feind beide Male
durch unſere Bajonette und Phyroxilinbomben zum Rückzuge
gezwungen.“ Stöſſel nennt ferner eine Anzahl von Offizieren,
die ſich beſonders verdient gemacht haben, darunter die
Generale Kondratenko Nikitin und Gorbatowski, ſowie den
Ingenieur Grigorenzo. Die Feſtung und die Forts werden, wie
Stöſſel ferner meldet, unaufhörlich beſchoſſen. Nach Abwehr des
heftigſten Sturmangriffs, der neun Tage dauerte, hat ſich der Mut der
Truppen bedeutend gehoben. Die Tätigkeit des Aerzteperſonals iſt über
alles Lob erhaben. Die Verluſte der Japaner ſind ſehr bedeutend und
betragen nach chineſiſchen Schätzungen 7000 bis 10 000 Mann.

Aus der Mandſchurei.
General Kuropatkin meldet dem Zaren unter dem

19. d. M. Heute ſind keine Meldungen über Kämpfe ein-
gelaufen. Nachts ſind über 10 Grad Kälte. Es ſind Halb-
pelze angekommen; auch Nahrungsmittel ſind genügend vor-
handen. Trotz des anſtrengenden Dienſtes ſind die Truppen
guten Mutes, die Zahl der Erkrankungen iſt gering.

Generalleutnant Sſacharow meldet dem Generalſtab
unterm 18. November: Am 15. d. Mts. wurde eine Er-
kundigung in der Richtung auf Mamykay und Tſitaitſe,
zwei Dörfer, die auf dem rechten Ufer des Hunho liegen,
unternommen. Der Feind wurde trotz ſeiner Gegenwehr
aus beiden Dörfern verdrängt und die Brücken über den
Hunho, das Dorf Mamykay und ein Teil des Dorfes
Tſitaitſe verbrannt. Auf unſerer Seite ſind zwei Mann ge-
fallen und fünf verwundet worden. Am 17. d. Mts. zwangen
die Japaner mit überlegenen Streitkräften eine Koſaken-
Sſotnie bei dem Dorfe Dapinduſchan (40 Werſt ſüdlich von
Sintſitin) zum Rückzuge.

Tokio, 20. Nov. (Meldung des Reuterſchen Bureaus). Die
zunehmende Tätigkeit am Schaho ſcheint auf das nahe Bevorſteher
einer großen Schlacht hinzudeuten. Die Scheinbewegungen den
Ruſſen haben offenbar den Zweck, die Japaner vorzulocken ihre Angriffe
wurden ſämtlich zurückgeſchlagen, doch ſcheinen die Japaner ihre Erfolge
nicht ausgenutzt zu haben.

Petersburg, 20. Nov. Der Korreſpondent der „Birſchewija
Wjedomoſti“ meldet aus Mukden vom 19. November abends Die in
der vergangenen Nacht begonnene heftige Kanonade hat noch nicht
aufgehört. Die Japaner griffen die vorgeſchobenen Verſchanzungen
aufdemPutilowhügel wiederum an, doch wurde der Angriff unter
ſehr großen Verluſten des Feindes zurückgeſchlagen. Man bemerkt auf dem
rechten Flügel, daß die Japaner ſtarke Truppenabteilungen vorſchieben,
anſcheinend in der Abſicht, am Schaho anzugreifen. Unſere Artillerie
zwang den Feind zum Rückzuge. Auf der Oſtfront rückt eine ſtarke
Abteilung vor, um unſere Flanke zu umgehen. Es iſt noch nicht
bekannt, ob es wirklich die Vorhut einer großen Truppenabteilung iſt,
oder eine Kriegsliſt vorliegt, welche die Japaner gewöhnlich anwenden
in der Hoffnung, daß wir unſer Zentrum entblößen werden. Jn der
Armee herrſcht die feſte Ueberzeugung, daß wir Mukden behaupten
werden, Der Geiſt der Armee iſt ausgezeichnet.

T Aus Nah und Fern.
Geſtrandet. Freitag früh ſtrandete auf dem PuttgerdenRiff der

in London beheimatete Dampfer Flintſhire, mit Schwefel von Memel nach
Weſthartlepool beſtimmt. Da der Bergungsdampfer Rügen an der
hinterpommerſchen Küſte beſchäftigt war, iſt der in Gjedſer ſtationierte
Dampfer Skandinavia zur Hilfeleiſtung abgegangen. Bei Weſter
markelsdorf iſt ebenfalls ein Dampfer geſtrandet, deſſen Name noch
unbekannt iſt.

Leichter Eiſenbahnunfall. Der Sonnabend früh 7 Uhr 43 Min-
von Bamberg nach Nürnberg abgegangene Perſonenzug fuhr in der
Station Strullendorf, vermutlich infolge falſcher Weichenſtellung, auf
einen beladenen Güterwagen, der zertrümmert wurde mehrere Perſonen
wagen wurden beſchädigt. Paſſagiere ſind nicht zu Schaden gekommen.
Der Zugführer und der Heizer wurden leicht verletzt.

Ueber den Stand der Cholera in Rußland wird folgendes ge
meldet Jn der Zeit vom 8. bis 16. d. Mts. kamen die meiſten
Erkrankungen in den Gouvernements Eriwan, Baku und Samara
vor, in letzterem 67 Erkrankungen in zwölf Ortſchaften. Jn den
Städten Aſtrachan und Saratolv kamen keine Erkrankungen vor, hin
gegen 17 im Gouvernement Aſtrachan und 21 im Gouvernement Saratow,
und zwar die letzteren in der Stadt Zarizyn, wo 14 Perſonen an
Cholera geſtorben ſind. Jm Transkaſpigebiet wurden drei Krankheits-
fälle feſtgeſtellt.

Wieder ein Einſturz. Sonnabend nachmittag ſtürzte am Heu
markt in Köln ein Neubau ein, der fünf Arbeiter unter ſeinen Trümmern
begrub. Der Feuerwehr gelang es, die Verſchütteten, die teils ſchwere,
teils leichte Verletzungen erlitten hatten, aus ihrer Lage zu befreien.

Exrploſion. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Oberurſel, 20. d. M., ge
meldet Gegen 10 Uhr explodierte in der nahe bei Weißkirchen ge
legenen Bronzefabrik von Schopflocher u. Co. ein Keſſel. Zwei Arbeiter
wurden ſchwer und einer tödlich verletzt. Die Exploſion iſt auf die
Entzündung giftiger Gaſe zurückzuführen.

Heer und Marine
Königlich preußiſche Armee. Jm Beurlaubten-

ſta n de. Befördert: 6 Kretzſchmar, Lt. der Landw.Jnf.
1. Aufgeb. (Muskau), zum Oberlt.; zu Lts. der Reſ.: die Vize
feldwebel bezw. Vizewachtmeiſter: Kühn (Görlitz), O Schubert
(Lauban) des Jnf.-Regts. 19, 6 Renner (Liegnitz) des Jnf.-
Regts. 23, o Neuendorff (Görlitz) des Jnf.-Regts. 48, 6 Bondiek
(Glogau), 8 Eſcher (Görlitz) des Jnf.-Regts. 155, 0 Frank
(Schrimm) des Huſ.Regts. 1, von Bergen Görlitz) des Huſ.
Regts. 12, s Winkelmann (Jauer) des Feldart.-Regts. 4,
o Furchheim (Poſen) des Feldart.-Regts. 20, 6 Exner
(Glogau), 6 Gubiſch (Liegnitz), o Kahlert (Jauer) des Feldart.
Regts. 41, 6 Arlart (Poſen) des Feldart.Regts. 73, o Schoen
(Glogau) des TrainBats. 5, 6 Franke (Poſen), Vizefeldwebel,
zum Lt. des Landw.Jnf. 1. Aufgebots, o Ramshorn (Neiße),
Oblt. der Landw.-Jnf. 1. Aufgebots, Methner (Wohlau), Oblt.
der Landw.Feldart. 2. Aufgebots, zu Hauptleuten, O Huth,
Lt. der Landw.Jnf. 1. Aufgebots (I Breslau) zum Oblt. zu Lts.
der Reſerve: die Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter: 6 von
Merckel (I Breslau) des Gren.-Regts. 11, 6 Langer (Kattowitz)
des Jnf.Regts. 22, o Handke (Schweidnitz) des Füſ.Regts. 37,
S Goerlitz (Gleiwitz) des Jnf.Regts. 58, Müller (Beuthen
i. Ob.Schleſ.) des Jnf.Regts. 63, 6 Kraft (Neiße) des Jnf.
Regts. 116, 5 Panten (I Breslau) des Jnf.-Regts. 157,
o Büttner (Schweidnitz) des TrainBats. 3, Baßler (Hagen),
Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. 883, o Helmke (Hagen), Lt. der
Landw.Jnf. 1. Aufgebots, zu Oberlts. zu Lts. der Reſ.: die
Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter: 6 Breitkreuz (Münſter)
des Gren,Regts. 12, 0 Buddenberg (Münſter)) des Jnf.

Regts. 13, 0 e (Münſter)' des Jnf.Regts. 15, o Koberg
(Münſter), o Müller (Geldern) des Jnf.-Regts. 16, d Laufen
berg (Münſter) des Füſ.-Regts. 39, 0 Sarrazin (I Dortmund)
des Jnf.-Regts. 53, 0 Oppermann, o Müller (Vielefeld),
o Winkelſeſſer (Detmold) des Jnf.Regts. 55, S Behre

(Münſter), Ritter (Geldern) des Jnf.Regts. 56, Friebe
(Münſter) des Jnf.-Regts. 87, o Sutthoff (Münſter) des Jnf.
Regts. 131, 0 Linnenbrink (Münſter) des Jnf.-Regts. 158,
0 Schlubeck (Münſter) des Kür.Regts. 4, Springen (Geldern)

des Feldart.Regts. 7, o Winkelmann (Münſter), Rade-
macher, o Schmieding (I Dortmund) des Feldart.-Regts. 22,
0 Sack (BVielefeld) des Feldart.Regts. 26, 6 Kleifeld (Geldern)
des Feldart.-Regts. 58, 0 Limke, o Niermann (Münſter) des
TrainBats. 7, 0 Berns (Geldern) des Train-Bats. 14,
o Güntzer, O Haldy (I Trier) des Jnf.-Regts. 29, o Buch,
0 Falkenſtein (Aachen) des Füſ.-Regts. 40, 0 von Garßen
(St. Johann) des Jnf.-Regts. 66, 6 Schüller (Koblenz),
o Maiſch (Andernach), o Geron (Aachen) des Jnf.-Regts. 68,
o Cohen (Rheydt), s Vieler (St. Johann des Jnf.-Regts. 70,
o Schubert (I Trier) des Jnf.-Regts. 81, 6 Zimmer (Aachen)
des LeibGren.-Regts. 109, 0 Korten (St. Johann) des Jnf.-
Regts. 138, o Raaſch (Koblenz) des Jnf.-Regts. 152, 6 Leſche
(Rheydt) des Jnf.-Regts. 158,. 0 Simons (St. Johann) des
Drag.-Regts. 14, 6 Bresges (Rheydt) des Huſ.-Regts. 13,
0 Harlan, o Braun (St. Johann) des Ulan.-Regts. 7, 0 Hauck
(St. Johann), 6 Baluſchek (Saarlouis) des Feldart.-Regts. 8,
o Hücking (Koblenz) des Feldart.-Regts. 23, o Brinck (Rheydt),
o Simon (II Trier) des Feldart.-Regts. 34, 0 Vonvolxem
(I Trier) des Feldart.-Regts. 43, 6 Ritter (Aachen) des Feldart.
Regts. 44, 0 Ottermann St. Johann) des Feldart.-Regts. 51,
s Engel (Koblenz) des Train-Bats. 2, Derichs (Koblenz) des

Train-Bats. 4, Bömke (Koblenz) des Train-Bats. 7, 6 Loh-
meyer (St. Johann) des Train-Bats. 8, d Melsbach (Kreuz-
nach) des Train-Bats. 16; 6 Storck (Koblenz), Vizefeldw., zum
Lt. der Landw.-Jnf. 1. Aufgebots; zu Lts. der Reſ.: die Vize-
feldwebel: o Schladebach, Ohlſen, (I Altona) des Jnf.-
Regts. 31, 0 Sturtzkopf (I Bremen) des Füſ.-Regts. 73,
o Engelhardt (I Bremen) des Jnf.-Regts. 75; 8 von Oppel
(I Bremen), Fähnr., des Jnf.-Regts. 77; die Vizefeldwebel bezw.
Vizewachtmeiſter: 6 Titze (Kiel) des Jnf.-Regts. 85, 6 Kohl-
mann (I Bremen) des Jnf.-Regts. 95, 6 Schacke (I Hamburg)
des Jnf.-Regts. 113, 0 Fiſcher (II Altona) des Jnf.-Regts. 152,
o de Jong (II Altona) des Jnf.-Regts. 159, 6 Sievers
(II Altona) des Jnf.-Regts. 163, 6 Stute (I Bremen) des Jnf.
Regts. 164, Bethge (Kiel) des Jnf.-Regts. 175, 8, Lüders
(II Altona) des Kür.-Regts. 6, s Jſenberg (I Bremen) des
Drag.-Regts. 16, 0 Heymel (I Bremen) des Drag.Regts. 19,
o Kulenkampff (Wilhelm) (I Bremen) des Drag.-Regts. 24,
o Newman (II Hamburg) des Huſ.-Regts. 14, 6 Plange
(I Altona) des Huſ.-Regts. 15, 8 Kulenkampff (Julius)
(I Bremen) des Ulan.-Regts. 6, Bahr (I Altona) des Ulan.
Regts. 11, 60 Schmedes (I Bremen) des Ulan.-Regts. 14,
o Deſeniß (II Hamburg) des Feldart.-Regts. 9, 0 Büldt
(I Altona) des Feldart.-Regts. 50, 6 Scheferling (I Bremen)
des TrainBats. 10. (Schluß folgt.

Letzte Telegramme.
Berlin, 20. Nov. Das Befinden Dr. Hammachers hat

ſich heute vormittag bedeutend gebeſſert.
Eſſen, 20. Nov. Jn der Zeche „Nordſtern“ wurde auf Schacht

durch eine Dynamitexploſion ein Bergmann getötet und drei lebens-
gefährlich verletzt.

Mülheim a. Ruhr, 20. November. Ein aus dem Gefängnis ent
laſſener Hauſierer namens Rademacher wurde hier erfroren aufgefunden.

Wien, 20. Nov. Die von der Papierwarenfirma Löwenſtein und
Krimſtecher in Berlin erzeugten vier illuſtrierten Poſtkarten, darſtellend
eine öſterreichiſche Briefmarke, welche von Karikaturen des Mephiſto
umgeben wird, wurden in Oeſterreich verboten.

Budapeſt, 20. Nov. Graf Tisza gedenkt, das Parlament
zum 9. Dezember wieder einzuberufen.

Prag, 20. Nov. Bei der heutigen Eröffnung des vom
Präſidenten der böhmiſchen Akademie der Wiſſenſchaften
gegründeten Kollegiums für techniſche Hochſchüler hielt der
Landsmann- Miniſter von Randa eine Rede, in der er aus-
führte, das tſchechiſche Volk ſei auf wiſſenſchaftlichem Gebiete
zwar ein ſtrebſames, doch kein großes Volk. Daher ſollten
die Studenten ſich nicht durch Vorurteile Unreifer beeinfluſſen
laſſen, ſondern ſich die Sprachen großer Kulturvölker aneignen,
um ihren Horizont zu erweitern. Die Rede wurde mit Beifall
aufgenommen.

Mailand, 20. Nov. Die infolge der Jnnsbrucker Vor
gänge eingeleitete Deutſchenhetze nimmt immer größeren Umfang
an. Die Eigentümer der hieſigen Bierhallen erhielten vom
Komitee Mailänder Studenten die ſchriftliche Aufforderung, die
deutſchen Firmentafeln zu entfernen, ſonſt würden ihnen ſämt-
liche Fenſter eingeſchlagen werden. Die Polizei traf Verfügungen,
um die Verwirklichung dieſer Drohung zu verhindern.

Montreal, 20 Nov. Bei einer Exploſion in den Carbonad
Minen in Britiſch-Kolumbien wurden 14 Perſonen getötet
und viele andere verwundet.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 22. November Wenig verändert, fenchtkalt, Nieder
ſchläge.

Mittwoch, 23. November: Wolkig, teils ſonnig, kälter, Nachtfroſt.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Wuqhs

Saale.
Halle 20. Nov. 2,00 (21. Nov. 1,98 0,02

Trotha 2/08 0,04Alsleben 18, Nov. 2,14 19. Nov. 2,00 (0,14
Bernbur 1,74 1,56 0,18Calbe, Sbp. 1,74 1,68 0,06
do. Untp. 1,42 1,24 0,18Moldau.

Budweis 17. Nov. 0,16 18. Nov. 0,18 0,02
Prag 0,41 0,360,05Elbe.
Pardubitz 17. Nov. 0,20 18. Nov. 0,15 0,05
Brandeis a 0,43 0,32 0,11Melnik 0,16 0,08 0,24Leitmeritz 18. Nov. 0,09 19. Nov. 0,03 0,12

Außi 0,43 0,26 0,17Diesden 0,92 1,06. 0,14
Torgau 1,36 v 1,16 0,20Wittenberg 2,21 4 2,02 0,190Roßlau 1,69 1,52 0,17Aken 1,92 1,78 0,14Barby 2,04 a 1,88 0,16Magdeburg t 1,72 1,59 0,13Tangermünde 2,56 2,48 0,08Wittenberge 1.7 1,92 0,15Lenzen 1,67 1,881 0,21Dömitz 0,94 1,161 0,22Darchau 0,69 0,87 I 0,18Lanenburg 0,80 0,94 0,14

Unſtrut.
18. Nov. 1,50 19. Nov. 1,40 0,10Straußfurt

Havel.
Brandenburg 18. Nov. 19, Nov.Oberpegel 1,96 r 1,98 0,02Unterpegel 0,40 n 0,38 0,02Rathenow

Oberpegel 1,48 1,38 (0,10Unterpegel 0,05 0,03 0,02Havelberg 1.49 1,58 0,09
Börſen und Handelsteil.

Tages Marktberichte,
Sentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,

r r iſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

anterſchiede.
am 19. Nov., am 18. Nov.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 121 Cts. A. 233,25..232,50
„Chicago Dezbr. 111 Cts. 229,75 229,25Jn Liverpool frei Dezbr. 7 ſh. 1 d. 208,75 210,50

Von Odeſſa nach loko 95 Kop. „181,00 181,25
Riga loko 99 Kop. „181,00 181,00In Paris Nov. 13,65 Fes. 191,50 192,50Von Newyork nach Berlin Roggen loko Cts.
Odeſſa loko 73 Kop. 150,25 150,50Riga loko 77 Kop. „151,75,, 151,75
Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 58 Ets. 123,50 124,00

Magdeburg, 19. Nov. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, willig,
engliſcher und Sommer- gut 167--170 mittel 160--165 gering

do. Kolben Sommer- gut 178--184 mittel
gering do. Rauh, gut 161166 mittel A,gering AC, do. ausländiſcher gut 180--195 mittel

gering A. Roggen, eruhig, inländiſcher gut
136 141 mittel 131 135 gering A. Gerſte,ſeſt, hieſige Chevalier- gut 168--180 mittel 160--166
gering feinſte über Notiz, Landgerſte, gut 155 bis
165 mittel 148--153 gering Wintergerſte gut

mittel gering ausländiſche Futtergerſte
gut 121 124 mittel gering Hafer,feſt, inländiſcher gut 144--149 mittel 135--140
gering A6, aus ländiſcher gut nittelAC, gering A. Mai s, unverändert, runder gut 121 bis
124 mittel gering A, amerikaniſcher bunter,
gut 128--131 mittel gering Erbſen,unverändert, hieſige Viktoria-, gut 180--195 mittel 165-- 175
gering do. grüne Folger, gut 190--205 mittel
180 185 gering

New-York, 18. Nov., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 17. Nov.) Baum
wolle- Preis in New-York 10,00 (10,05), Lieferung Jan. 9,71
(9,71), Lieferung März 9,84 (9,82), in New Ocleans 9
(95 Petroleum, Standard white in NewYork 7,95 (7,95),
in Philadelphia 7,90 (7,90), Rafined (in Caſes) 10,65 (10,65), Credit
Balances at Oil City 1,60 (1,60), Schmalz, Weſtern ſteam
7,45 (7,50), Rohe Brothers 7,60 (7,65), Mais*) per
Dez. 58 (582 Mai 51 (517 Juli Weizen**)roter Winterweizen loco 121 (120 Weizen per Dezember
118 (117 per Mai 113 (113 per Juli 1031 (102x), per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 1 (11),
Kaffee fair Rio Nr. 7 83 (87/16), Rio Nr. 7 per
Dez. 6,65 (6,80), per Febr. 6,85 (7,00), Mehl, Spring Wheat
clears 4,00 (4,10), Zucker Aal (4 Zinn 29,00--29,17
(28,87--29,20), Kupfer 14,50--14,87 (14,50 14,87).

Tendenz Mais: behauptet.
Tendenz Weizen erholt.

Wochen-Marktberichte
Bericht über Butter, Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe

in Berlin, 19. Nov. (Originalbericht der „Hall. Ztg.“) Butter:
Feinſte reinſchmeckende Qualitäten räumen ſich nach wie vor ſchlank zu
unveränderten Preiſen. Abweichende tranige Qualitäten finden ſchwer
Käufer und bringen den Jnhabern Verluſt. Friſche Landbutter iſt
gefragt, doch ſind die Forderungen dafür zu hoch. Die heutigen
Notierungen ſind Hof- und Genoſſenſchaftsbutter Ia Qualität 122 bis
125 do. IIa Qualität 115--123 Schmalz: Die ſtets in dieſer
Jahreszeit größeren Schweinezufuhren und geringere Exportnachfrage ließen

die Preiſe in Amerika langſam zurückgehen. Die Lagerbeſtände in
Chicago zeigen noch immer eine Abnahme, wodurch die Baiſſiers nur
ſehr vorſichtig operieren können und kleine Avancen ſie bereits zur
Deckung gemachter Verkäufe veranlaſſen. Die heutigen Notierungen
ſind Choice Weſtern Steam 43,50--44 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 45,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 45,50 Berliner
Bratenſchmalz Kornblume 47--50 A. in Tierces. Speck: Gute
Nachfrage bei ſchwachem Angebot.

I Q”z]jQAÖ4AÄ4hhlrler r.

Viehmärkte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlicher Marktbericht.)

Rinder- und Schafmarkt am Freitag, 18. Nov. Auftrieb: 401 Milch-
kühe, 41 Zugochſen, 89 Bullen, Jungvieh und Freſſer, Schafe.
Verlauf des Marktes: Lebhafter Handel, für gute Kühe wurden
höhere Preiſe erzielt; Jungvieh zur Maſt hatte langſames Geſchäft.
Es wurden gezahlt: A. Milchkühe und hochtragende Kühe: a) 4 bis
6 Jahre alt I. Qualität 430--485 II. Qualität 330--390
III. Qualität 240--290 C. b) ältere Kühe I. Qualität 280--340 AC,
II. Qualität 200--270 hochtragende Färſen
B. Zugochſen 1. Norddeutſches Vieh (Oſt- und Weſtpreußen, Pommern,
Schleſier) I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer II. Qualität
10--12 Ztr. ſchwer III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer

2. ſüd deutſches Vieh a) gelbes Frankenvieh, Schein
felder I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer II. Qualität
10--12 Ztr. ſchwer 455—495 AC, III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer
395-420 b) Pinzgauer I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer AC,
II. Qualität 10 12 Ztr. ſchwer III. Qualität 9 bis
10 Ztr. ſchwer A. ſüddeutſches Scheckvieh (Simmenthaler,
Bayreuther) J. Qualität über 12 Ztr. ſchwer II. Qualität
10-- 12 Ztr. ſchwer 435--465 III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer
355--395 C. Jungvieh: 1. 14 Jahr alt Niederungsvieh zur

ucht I. Qualität 180--250 II. Qualität 160--180 zur Maſt
Qualität 150--230 II. Qualität 100--140 Höhenvieh zur

Zucht I. Qualität 260-320 II. Qualität 200--270 zur Maſt
J. Qualität 190-—-270 II. Qualität 140-- 180 2. 1x--2x Jahr
alt: a) Bullen und Stiere Niederungsvieh zur Zucht I. Qualität
520--710 II. Qualität 360 400 zur Maſt I. Qualität 260
bis 310 II. Qualität 210--240 Höhenvieh zur Zucht
I. Qualität 490--580 II. Qualität 380--410 zur Maſt
I. Qualität 310--330 II. Qualität 250-300 A. b) Färſen
Niederungsvieh zur Zucht I. Qualität 370--390 II. Qualität
275--310 zur Maſt I. Qualität 250--290 D. Schafe
I. Qualität Hammel zur Maſt pro Paar VWochenbericht
vom Geflügelmarkt für die Zeit vom 11. bis 17. November. Geſamt-
auftrieb: 95 700 Gänſe, 4800 Enten. Verlauf des Marktes Geſchäft
ziemlich lebhaft, der Markt wurde meiſt geräumt. Es wurde ne
in Poſten nicht unter 300 Stück a) pro Gans 2,50--4,00 pro
Ente 1.20--1,60

Waren- und Produktenberichte,
Getreide.

e Hamburg, 19. November. Weizen Mecklenburg. und Oſt
holſteiner 175--177. Roggen feſt, Mecklenburger und Altmärker
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148-148, ruſſiſcher cif. 9 Pud 10/15 108. Gerſte ſtetig, ſüdruſſiſche cif.
95. Hafer ruhig, Holſteiner und Mecklenburger 142 145. Mais ſtetig,
Americ. mixed cif. 102, La Plata cif. 96

Peſt, 19. Nov. Weizen matt, per April 10,17 Gd., 10,18 Br.
en per April 7,90 Gd., 7,91 Br. Hafer per April 7,14 Gd.,

Mais per Mai 7,54 Gd., 7,55 Br.

e nnnaèa en10. Ziehung der 5. Klaſſe 211. Königl. Preuß Lotterte.
e

F i e betreffenden Nummern
Nachdruck verboten.
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10. Ziehung der 5. Klaſſe 211. Königl. Preuß. Lotterie. J
Ziehung vom 19, November 1804, nachmittags.

Rur die Gewinne über 240 Mi, ſind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
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Paris, 19. November. (Anfang.) Weizen ruhig, per November
23.60, per Dezember 23,80, per Januar-April 24,75, per MärzJuni
25,20. Roggen ruhig, per November 16,15, per MärzJuni 17,25.

Paris, 19. November. (Schluß.) Weizen ruhig, per Novemberi
23,55, per Dezember 23,80, per Januar-April 24,75, per MärzJun
25,15. Roggen ruhig, per November 16,25, per MärzJuni 17,25.

London, 19. Nov. An der Küſte Weizenladung angeboten.

Raps.
Hamburg, 19. Nov. Rapsſaat feſt. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 210--205 Mk.
Peſt, 19. November. Raps per Auguſt 11,10 Gd., 11,20 Br.

Zucker.
Hamburg, 19. Nov. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker 1. Produkt

Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov.
28,60, per Dezember 28,25, per Januar 28.40, per März 28,60, per
Mai 28,65, per Auguſt 28,85. Ruhig.

Hamburg, 19. Nov. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt
Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov.
27,50, per Dezember 28,70, per Januar 27,75, per März 28,00, per
Mai 28,15, per Auguſt 28,45. Erholt.

London, 19. November. 962 Proz. JavaZucker loko ſtetig, 14 ſh.
6 d. Verk. Rüben Rohzucker loko flau, 13 ſh. 11 d. Wert.

Kaffee.
Hamburg, 19. November, nachm. KaffeeTermin Notierungen.

Nur für Good average Santos. Dezember 36 G., März 369, G.,
Mai 37 G., September 38/, G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 19. November. JavaKaffee good ordinary 31.
Havre, 19. Nevember. Kaffee. Good average Santos per Dez.

43,75, März 44,25, Mai 44,75, September 45,75. Tendenz Behauptet.
New-York,18. Nov. Kaffee ſchloß ſtetig, 15--20 Punkte niedriger.

Zufuhren in Rio 5000 Sack, in Santos 34 000 Sack.
Petroleum.

Hamburg, 19. November. Petroleum beh., Standard white
loko 6,30 Br.

Antwerpen, 19. November. Petroleum. Raff. Type weiß loko
19 bez. u. Br., do. per November 191/, Br., do. per Dezember 19,
Br., do. per JanuarApril 20 Br. Ruhig.

Spiritus.
Hamburg, 19. November. Spiritus ruhig, November 264 Br.,

J G., November Dezember 26 Br., 26 G., DezemberJanuar 26
r., 26 G.Paris, 19. November. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, November

47,00, Dezember 47,00, Januar April 46,75, MaiAuguſt 46,90.
Paris, 19. Nov. (ESchlußbericht.) Spiritus flau, November

46,75, Dezember 46,75, JanuarApril 46,50, MaiAuguſt 46,75.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 19. November. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 27,00-—38,00 Mk., Linſen 26,00 bis
42,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 19. November. Rüböl loco 47,50, Mai 47,00.
Hamburg, 19. November. Rüböl ruhig, loco 46,00.

g un Mſgerdat 19. Novbr. Leinöl behpt., loco Jan. Mai 17,
uni-Auguſt Sept. -Dez.Hamburg. i Soret Schmalz. Amerikan. Steam 361 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 3724 Mk., do. do. Choice Grocery Mk., div.
Marken 36 37 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 19. November. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Nov. 45,00,
Dezember 45,00, Jan.April 46,25, Mai Auguſt 46,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 19. wer Kartoffelſtärke 27,50 Mk., Kartoffelmehl

27,50 Mk., feuchte Stärke 16,10 Mk.
Hamburg, 18. November. Kartoffelſtärke 27 —28 Mk., Fieferung

Dez.Jan. 27 28 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--28 Mk.,Aeſerung Dez.Jan. 28 28 Mk., SuperiorStärke 2829 Mk.,
SuperiorMehl 28 -—29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 19. November. Eßkartoffeln 7,00 bis 8,00 Mk.
für 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 19. November. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,80—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,40 bis

Fiſche.
Hamburg, 18. November. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Zentner Steinbutt, große und mittel 100--110 Mk.,
kleine 50——80 Mk., Seezungen, große 100--130 Mk., kleine 60 bis
80 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 50--65 Mk., kleine
30—45 Mk., Rotzungen 40—45 Mk., Schollen, große 55--70 Mk.,
mittel 30--50 Mk., kleine 20--25 Mk., lebende Karpfen 90--95 Mk.
Schellfiſche, große 30--50 Mk., mittel 20--40 Mk., kleine 16—25,
Mk., Cabliau, große 20--30 Mk., kleine 18--25 Mk., Seehechte 20-35
Mk., Lengfiſch 15--18 Mk., Blaufiſch 12--16 Mk., Knurrhähne 10 bis
15 Mk., Dorſch 25——30 Mk., Rochen 10--15 Mk., Elblachs Mk.,
Lachs, rothfl., 100——320 Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
100-—180 Mk., Zander 60-—90 Mk., Flußhechte 50--70 Mk., Schnepel
40--50 Mk., Barſe 30--35 Mk., Brachſen 30--40 Mk., Hummern,
lebende 260--280 Mk.

Stroh. Heu.
Magdevurg, 19. November. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krumm-

ſtroh 3,00——83,50 Mk., Heu 8,00-—9,50 Mk. für 100 Kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 19. November. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 50 Pfg.
Antwerpen, 19. Novbr. Wolle. LaPlataZug Type B. Novbr.

5,20 bez., Juni 5,17 Verkäufer. Ruhig.
Havre, 18. November. 31 Uhr. Wolle. November 155,00,

März 161,00. Tendenz Ruhig.Liverpool, 19. Novbr. (EchlußVericht.) Baumwolle. Um

ſatz 6000 Ballen, davon ſür Spekulation und Export 300 Bableen.
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Kaum ſtetig.
Per November 5,24, Per März- April 5,27,

Nov.Dez. 5,22, April-Mai 5,29,„Dez.Jan. 5,22, MaiJuni 5,30,„Jan.-Febr. 5,24, „zJuni-Juli 5,31,Febr.-März 5,26, „zJuli-Auguſt 5,31.
Metalle.

Amſterdam, 19. November. Bancazinn feſt, loco 79.
London, 19. Nov. Silber 2677, Lſtrl., ChiliKupfer 66/ Lſtrl.,

per 3 Monate 667 Lſtrl., Blei ſpan. 1218 Lſtrl., engl. 181 Lſtrl.,
Zinn 132 Lſtrl., Zink 25/, Lſtrl.

Glasgow, 19. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants h. d. Warrants Middlesborough 46 sh. 6X d.

Düngemittel.
Hamburg, 18. November. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,62
Rio de Janeiro, 18. November. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben;
r Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Benthuer:
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Aue die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle g. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
inerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen
muß das Porto beigefügt ſein.

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Mit T Venlage
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